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,,Handkehaftigkeit". 
Anna Kinders Sammelband Peter Handke: Stationen, Orte, 
Positionen. 
Rezensjon von Leopold Schlöndorff „Handkehaftigkeit" 1 - diesen gleichermaßen sperrigen wie ambitionierten Begriff stellt Anna Kinder an den Anfang ihres Sammelbandes Peter Handke: 
Staüonen, Orte, Pos1üonen. 2 Die Herausgeberin übernimmt damit einen Ausdruck, der zuvor im Feuilleton der Siiddeutschen Zejtungverwendet wurde und zwar in Hinblick auf die ökonomische Neuausrichtung des Suhrkamp· Verlages. Handkes Verlag, so die von Kinder zitierte Kritik des Feuilletonisten Hilmar Klutes, mangle es an „Handkehaftigkeit" (AK 1), womit die Kommerzialisierung des Verlages kritisiert wurde, die in einer allzu banalen Sprache zum Ausdruck gebracht werde (,,Kostendisziplin", „Risikomanagement", etc.). Das Adjektiv „handkehafüg" (AK 1), das den Suchmaschinen des Internets und den Datenbanken der Bibliotheken noch gleichermaßen unbekannt ist, sei ein „weiterer Schritt in der Handke­Kanonisierung" (AK 1). Für den Leser ergibt sich aus dieser Exposition die Erwartung, mit dem vorliegenden Band dem Wesen des ,,Handkehaftigen" näher zu kommen. Doch wird diese Hoffnung auch erfüllt? Es entspricht gewiss dem Verlauf des Handkediskurses seit den frühen 1990er Jahren, dass sich die Autorinnen und Autoren zunächst mit dem Themenkreis „Poetik und Politik" befassen. Handkes Jugoslawien-Essays dominieren das Bild des Autors und überlagern in der öffentlichen Wahrnehmung andere Aspekte seines Werks. Jürgen Brokoffs Versuch, eine Genese der umstrittenen 1 Anna Kinder: Peter Handke als Forschungsphänomen. Einleitung. In: Peter Handke. Stationen, Orte, Positionen, hrsg. v. ders. Berlin (DeGruyter) 2017, S. 1 - 13. Fortan zitiert als AK und Seitenzahl. 
2 Anna Kinder (Hg.): Peter Handke. Stationen, Orte, Positionen. Berlin (DeGruyter) 2017 (Taschenbuchausgabe der 2014 erschienenen text· und seitenidentischen gebundenen Ausgabe). 93 
94 W Ax"F�R(Jimbun Gakuho).! No.514-14 JiJl�,'j · J'Rx"F (2018 :q,.) Positionen Handkes nachzuzeichnen, ist insofern höchst verdienstvoll. 3 Brokoff verweist auf ein Gespräch des Schriftstellers mit dessen Freund Joze Horvat, das den „programmatische(n)" (JB 19) Satz Handkes beinhaltet: ,,'Nein, ich weiß es nicht, ich weiß es nicht'" (JB 19). Als Gegengewicht zur medialen Darstellung Handkes zeigt Brokoff die skeptische und - zumindest anfangs -zögerliche Herangehensweise des Schriftstellers an die komplexe Materie. Der Berliner Germanist versteht Handkes Texte als Zeugnisse einer literarischen „Konkurrenz zu den journalistischen Berichten." (JB 21) Einerseits vermögen diese Beiträge manche Oberflächlichkeit und Ungenauigkeit der schnelllebigen Medienberichterstattung zu korrigieren, Brokoff verweist jedoch auch ausdrücklich auf „Einseitigkeit(en)" (JB 25) in Handkes Jugoslawien-Essays. Die Beispiele, die an dieser Stelle angeführt werden, sind nicht nur einleuchtend, sondern heben die Debatte auch auf eine neue Stufe: Es geht hier nicht mehr um ein entweder oder, nicht mehr um die Frage, irren die Journalisten oder irrt Handke, sondern um die Mechanismen der berichtenden Kriegsdarstellung, denen alle Seiten ausgeliefert sind. Brokoffs abwägende Gesamtdarstellung von Handkes politischer Poetik weist weit über den konkreten Anlass auf eine „Öffentlichkeitsgeschichte nach 1989" (JB 35) hinaus, in der es für die künftige Forschung freilich noch zu klären gilt, welche Position darin Handkes politischer Essayistik zuzuweisen ist. Eine besondere Ironie der Geschichte m Hinblick auf Handkes Jugoslawientexte ist unbestreitbar, dass sich der Autor bis zum Ausbruch des Bürgerkrieges vorwiegend als unpolitischer Autor dargestellt hatte. In der Handkeforschung wird dementsprechend der Jugoslawiendiskurs als Zäsur im Schaffen des österreichischen Autors betrachtet. Aufschlussreich ist deshalb Christian Luckscheiters Versuch, hinter diese vermeintliche Bruchlinie zu blicken und einen Text miteinzubeziehen, der unmittelbar vor den tragischen Ereignissen verfasst wurde, nämlich Handkes wenig diskutierte Epopöe 
3 Jürgen Brokoff: ,,Ich wäre gern noch viel skandalöser". Peter Handkes Texte zum 
Jugoslawienkrieg im Spannungsfeld von Medien, Politik und Poesie. In: Anna Kinder (2017), 
S. 17 - 37. Fortan zitiert als JB und Seitenzahl. 
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Vel'such des Exol'zismus del' einen Geschichte dul'ch die andel'ffl aus dem Jahr 1990, die sich mit der Deportation von Kindern aus Lyon ins Vernichtungslager von Ausschwitz im Jahre 1944 befasst. Das erzählende Ich betrachtet Jahrzehnte später die friedliche Szenerie der Bahnhofsgegend von Lyon vom Fenster eines Hotels, das selbst zur betreffenden Zeit ein Foltergefängnis der Gestapo gewesen war. Luckscheiter interpretiert diesen Kontrast als Versuch, eine „andere Geschichte [ .. .l, eine Art Gegen ·Geschichte zur realen Geschichte" zu errichten, die diese „befriedet und verstärkt". 5 Dass es sich in ästhetischer Hinsicht dabei quasi um eine Folie für die 1996 folgenden Srebrenica-Texte handelt, ,,mit denselben Natur-Motiven, denselben Signifikanten beschrieben: Sommertag, Mittagsschwüle, helles, gleißendes Licht, wehender, heißer Wind, Schwalbenknickflüge im blauen Himmel, das Grün des Wassers der jeweiligen Flüsse" (CL 45), ist· eine interessante Beobachtung. Ob es sich bei diesem Zusammenhang um mehr als um eine motivisch-stilistische Parallelität, nämlich um ern schriftstellerisches Programm der Geschichtsbeschreibung handelt, wie dies Luckscheiter nahelegt, bedarf freilich noch einer eingehenderen Überprüfung. Nach diesem ersten Bereich, der sich mit historischen und politischen Themen beschäftigt, folgen ästhetische Fragestellungen. Zuerst untersucht Tim Lörke Probleme der Zeitlichkeit in Handkes Texten und entdeckt im Roman In einer 
dunklen Nacht ging ich aus meinem stillen Hauf!i „wie erfüllte Augenblicke eine Dauer entfalten, die verändernd wirken." 7 In diesen mystischen Momenten sieht der Autor „eine sinnstiftende Funktion" (TL 63). 
4 Peter Handke: Versuch des Exorzismus der einen Geschichte durch eine andere. In: ders.: 
Noch einmal für Thukydides. Berlin (Suhrkamp) 2016 (erstmals veröffentlicht 1990), S. 85 -
89. 
5 Christian Luckscheiter: Das Blau des Himmels über dem Hotel Terminus. Peter Handke 
und der Nachkrieg. In: Anna Kinder (2017), S. 39 - 55, hier: S. 43. Fortan zitiert als CL und 
Seitenzahl. 
6 Peter Handke: In einer dunklen Nacht ging ich aus meinem stillen Haus. Roman. Frankfurt 
a. M. (Suhrkamp) 1997. 
7 Tim Lörke: Dauernde Augenblicke. Sinnstiftende Zeiterfahrungen bei Peter Handke. In: 
Anna Kinder (2017), S. 59 - 72, hier: S. 60. Fortan zitiert als TL und Seitenzahl. 
96 f)d.C"Ff�(Jimbun Gakuho)J No.514-14 J��i'i · J�X"F (2018 4') Die Handke· Forschung trägt mitunter exegetische Züge, so auch Tanja Angela Kunz' Beitrag Volo ut sis, Konnotationen des Anderen im Werk Peter 
Handkes. 8 Ausgangspunkt der Überlegungen der Autorin ist em Notizbucheintrag Handkes, der im Deutschen Literaturarchiv Marchbach lagert und das unklar zugeschriebene Philosophenwort Amo: volo ut sis beinhaltet, das Kunz wiederum als „Ich liebe, das heißt[,] ich will, dass Du seist" (TK 73) übersetzt. Kunz nimmt diese Notiz zum Anlass, um die häufig formulierte „reine Innerlichkeit" (TK 74) bei Handke zu hinterfragen und dem Problem des Anderen in den Texten des österreichischen Schriftstellers nachzugehen. Dabei stößt Kunz auf eine Dreiheit „aus einem ,Ich', emem Anderen, das wahrgenommen wird, und dem Begriff, der aus dieser Wahrnehmung im Inneren des Subjekts gebildet wird." (TK 89) Als dritter Beitrag des vorliegenden Themenbereichs (Erfahrung und Sprache) zeichnet Katharina Pektor die Spuren von Wolfram von Eschenbachs mittelalterlicher Parzival· Dichtung im Werk Handkes nach. 9 Als zentraler Bezugspunkt dient dazu das Drama Das Spiel vom Fragen oder die Reise zum 
sonoren Land. 10 Dass neben dem Kaspar-Hauser-Stoff jener des Parzival herangezogen wird, um Handkes Texte auf wiederkehrende Motive des durch die feindliche Außenwelt mäandernden naiven Ichs zu untersuchen, erscheint als legitim. Besonders reizvoll wäre jedoch eine stärkere Zusammenführung dieser beiden Komplexe. Der dritte und letzte Bereich beschäftigt sich mit dem Thema Lesen und 
Schreiben. Ulrich von Bülow versucht in seinem Aufsatz das Verhältnis von 8 Tanja Angela Kunz: Volo ut sis. Konnotationen des Anderen im Werk Peter Handkes. In: Anna Kinder (2017), S. 73 - 92, hier: S. 43. Fortan zitiert als TK und Seitenzahl. 
9 Katharina Pektor: ,,Schütteln am Phantom Gottes." Handkes Wiederholung von Wolframs Parzival. In: Anna Kinder (2017), S. 93 - 107. Fortan zitiert als KP und Seitenzahl. 
10 Peter Handke: Das Spiel vom Fragen oder die Reise zum sonoren Land. Frankfurt a.M. (Suhrkamp) 1989. 
„Handkehaftigkeit" 97 Handke zu Martin Heidegger zu klären_ll Dazu untersucht auch Bülow die zum Teil in Marbach befindlichen Notizbücher des Schriftstellers. Der Handke­Biograf Malte Herwig setzt in seinem Beitrag zu einer Verteidigung der biografischen Methode an.12 Den dritten Teil des Bandes beschließt Dominik Srienc mit einem Beitrag, der den „Gang ins Archiv"13 als Kardinalsweg der Literaturwissenschaft lobt. Die Materialität des Schreibens m die Literaturanalyse einzubeziehen, ist durchaus legitim. Mitunter scheint Srienc dabei jedoch ein wenig über das Ziel zu schießen, etwa wenn er die wechselnde Wahl des Schreibwerkzeuges als Zäsur im Werk des Schriftstellers versteht: „Der Versuch über die Müdigkeit markiert den Beginn einer Wende im Schreiben Handkes, gilt der Text doch als das erste Buch, das Handke vollständig handschriftlich mit dem Bleistift verfasst hat." (DS 153) An diese drei Hauptbereiche ist ein Interview von Jan Bürger mit der Autorin Sibylle Lewitscharoff und dem Literaturkritiker Ulrich Greiner angeschlossen, das sehr persönliche Sichtweisen unterschiedlicher Handke-Leser darstellt. Für die Handke-Forschung besonders fruchtbar ist die penibel recherchierte, 70seitige Forschungsbibliografie, die Kinder an das Ende ihres Bandes setzt. Der Sammelband von Anna Kinder ist eine unverzichtbare Lektüre für jeden Handke-Forscher und literaturwissenschaftlich interessierten Handke-Leser. Wenn es sich beim Begriff der „Handkehaftigkeit" jedoch um mehr als um launigen Feuilletonistenjargon handeln sollte, bedarf es noch einer weiteren, methodisch reflektierten Begriffsfüllung. Einige beachtenswerte Beiträge weisen bereits in diese Richtung, indem sie die Fragen stellen, die von der künftigen Handkeforschung zu beantworten sind. 
11 Ulrich von Bülow: Raum Zeit Sprache. Peter Handke liest Martin Heidegger. In: Anna Kinder (2017), S. 111 - 140. Fortan zitiert als UB und Seitenzahl. 
12 Malte Herwig: Frischfleisch und Archiv. Die Biografie am lebendigen Leib. In: Anna Kinder (2017), s. 141 - 152. 
13 Dominik Srienc: ,,Aber das Schreiben war Existenz non plus ultra". Peter Handke, der Bleistift und der Versuch über die Müdigkeit. In: Anna Kinder (2017), S. 153 - 171, fortan zitiert als DS und Seitenzahl. 
